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war, Gitter und Thüren in diefer Weife auszuführen. Die größte Schnieriglceit liegt
in der gleichmäßigen Vertheilung der Maßen, weil fich bei ungüni’ciger Modellirung
beim Erkalten des Gufles Riffe bilden. Da zudem Ausbei'ferungen, die bei der ge-
ringen \Viderfiandsfähigkeit des Gufseifens gegen Stoß: und Biegung leicht nöthig
werden, wie bereits in Art. 55 (8.61) erwähnt, {ich nur [ehr fchwer ausfuhren
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laffen und Ptets fichtbal‘ bleiben, da man ferner bei der Formengebung immer von

der genannten ungünfiigen Eigenfchaft des Materials abhängig 1Pr, fo werden heute
Thüren in Gufseifen, eben fo wenig wie Gitter, nur noch felten hergefiellt.

Wir können uns defshalb hier auch auf zwei Beifp1ele befchranken. Bcäl'iaile

 

137) FaCL-Repr. nach dem illuitrirtcn Catalog der Indufl:rie-Ausflellung zu Paris x867, Leipzig 1868. 8.136 u 137.

 


